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REZENSION: Poesie, Heimat und Politik. Theater Willy
Praml

Von Kristin Westphal

Wolfgang Schneider (Hrsg.): Poesie, Heimat und Politik. Theater Willy Praml. Berlin: Theater der
Zeit 2024.

Die gegenwärtige Auseinandersetzung mit ländlichen Räumen im Kontext Kultureller Bildung durch und mit Theater findet ihre
ersten Anfänge in einer Zeit der Umbrüche, wie sie in den 1950er-Jahren bereits vorgezeichnet waren. Einher ging dies z.B. mit
Landflucht und für etliche Zurückgebliebene mit der Aufgabe von Selbstständigkeit und Pendlerdasein. Willy Praml gehört zu je-
nen Theatermacher*innen, die zur Entwicklung in den 1970er und 1980er Jahren beigetragen haben, Theater in ländliche Räume
zu tragen, Spurensuche zu betreiben, neue theatrale Formen zu erproben und die Spannungsverhältnisse an den Orten in his-
torischer, politischer und kultureller Perspektive aufzugreifen. Eine Herausforderung für ein Dorf-Theater als Kulturarbeit lag
dabei in der Beteiligung von Ortsansässigen, denen ermöglicht werden sollte, einen anderen Blick auf ihr Dorf, auf ihre Herkunft,
auf ihre kulturellen Praktiken und Lokalgeschichten und auf die eigene Situation insbesondere für Jugendliche zur Frage „Ab-
hauen oder Bleiben?“ zu erfahren.

Der von Wolfgang Schneider herausgegebene Band gibt einen umfassenden dokumentarischen Einblick in die Arbeit und Statio-
nen des Theater Willy Praml bis heute. Er bezeichnet dieses Theater in einem Vorwort als „ein Modell der deutschen Theaterland-
schaft, das seit mehr als 50 Jahren die permanente künstlerische Auseinandersetzung mit der sozialen Wirklichkeit pflegt“ (11).
Namhafte Autor*innen und Wissenschaftler*innen reflektieren in Gestalt von fünf Akten sowie einem Zwischenspiel, einem Pro-
log und einem Epilog nicht nur das Dorftheater unter der Regie von Willy Praml als Ort des Erinnerns und der Wahrnehmung des
Politischen, „das als künstlerische Herausforderung schon früh Akzente späterer Bürgerbühnen zu setzen weiß“ (11). Auch wird
ein Einblick gegeben in die Anfänge eines Lehrlingstheaters, Theaterarbeit mit Migrant*innen sowie umfänglichen Projekte in
öffentlichen urbanen und ruralen Räumen. Einen weiteren Raum nimmt die Gründung des freien Theaters Willy Praml ein
(inzwischen unter der künstlerischen Leitung von Michael Weber), die mit der Besetzung der NaXoshalle in Frankfurt am Main
einherging. Und nicht zuletzt werden die Etablierung des Studio NAXOS und die daraus hervorgehenden Impulse und Perspektiv-
en für die nachwachsende freie Szene als Produktionshaus für auch Tanz, Musik, Performance und Installationskunst
beschrieben. Angereichert ist der ansprechend gestaltete Band mit zahlreichen Abbildungen, die allein schon unter ästhetischen
Gesichtspunkten interessant sind – zeigen sie doch, wie sich dieses Theater über die Zeit gewandelt hat. Poesie, Heimat und Politik
sind die Schlagworte für den Titel, die das zu umreißen suchen, was es in fünf Jahrzehnten zu dokumentieren galt. Empfehlensw-
ert ist dieser Band nicht nur für Theaterschaffende, die diese Zeit selbst erlebt haben, sondern auch für die jüngere Generation.
Er wirft die Frage auf, welches Verständnis von Heimat und Politik und Poesie unter den sich verändernden gesellschaftlichen Be-
dingungen gerade in diesen Zeiten es weiterzudenken gilt.


